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ERKENNTNISINTERESSE
• Durch den Eintritt der Pubertät findet man vermehrt mangelndes Interesse, was 

schulische Angelegenheiten betrifft, vor (Fend, 2003, S. 353).

• Im GW-Unterricht kommen Spiele zum Einsatz, die vorrangig dem Wissenserwerb 
dienen. Weniger oft findet man Lernspiel vor, die den Ausbau sozialer Kompetenzen 
berücksichtigen.

• Der Erwerb von sozialen Kompetenzen ist im Lehrplan verankert (Sach-, Selbst-
und Sozialkompetenz).

• Persönlich: Soziale Kompetenzen stärken bei niedriger Aufmerksamkeit



FOLGENDE FRAGE 
SOLLEN GEKL ÄRT 

WERDEN

Wie kann man mit Lernspielen 
den Erwerb von 
Sozialkompetenzen im 
GW-Unterricht fördern?



SPIELEN – EINE BEGRIFFLICHE 
ANNÄHERUNG

• Keine einheitliche Definition des Begriffes „Spiel“ (Van der Kooij, 2006)

• Ursprünglichen Begriff „Spiel“ (Heimlich, 2015, S. 20)
– Tätigkeit, die nicht wegen des Resultats/praktischen Zweckes durchgeführt wird
– Zeitvertreib,  Unterhaltung , Vergnügen wird geübt
– Haben häufig mit Bewegung, sozialen Kontakten und der Möglichkeit, sich etwas selbst 

auszudenken bzw. den Spielverlauf selbst zu lenken zu tun

• Lernspiele
– Schwerpunkt auf dem Aspekt des Lernens

– Spielendes Lernen unter klarer Leitung von PädagogInnen

– Kind ist zweck- und aufgabengebundenes Spiel bewusst (kein freies Spiel)



LERNSPIELE IM UNTERRICHT

• Kinder greifen lieber zum Lernspiel als zu direkten Arbeitsformen, wenn ihnen der 
Lernzweck bewusst ist (Angerhöfer, 2001).

• Tätigkeit wird als lustvoll, kurzweilig und motivationssteigernd empfunden. 
SchülerInnen begrüßen die Wahl des Spiels bzw. des Partners und die Spieldauer 
(Glöckel, 1996, S. 150).

• Begrifflichkeit spielt für SchülerInnen keine Rolle, sofern offen mit dem Lernzweck 
umgegangen wird und das Lernspiel „Spaß“ macht (Hielscher, 1981, S. 81)

• Abwechslung des Unterrichtsgeschehens (Kube, 1977, S. 40).



SOZIALE KOMPETENZEN

Sind eine Summe an Fähigkeiten, 
welche für soziale Interaktionen 
förderlich sind, wobei „sozial“ 

als „zwischenmenschlich“, 
“gesellschaftlich“ oder 

„moralisch“ verstanden werden 
kann (Feger, 2013).

Balance zwischen den beiden Polen 
Eigeninteresse und Fremdinteresse, 

im Kompromiss zwischen 
Selbstverwirklichung und sozialer 

Anpassung (ebd., 2013).



SOZIALE KOMPETENZEN NACH
PETILLON (1993, S. 101-108)

Kommuni-
kation Kontakt Kooperation Solidarität Konflikt

Ich-Identität Soziale 
Sensibilität Empathie Toleranz Kritik

Umgang mit 
Regeln

Gruppen-
kenntnisse



SOZIALE KOMPETENZEN IM 
GW-UNTERRICHT
• Verabschiedung von rein kognitiven Lernprozessen

• Kompetenzorientierung bedeutet, dass keine isolierten Kenntnisse und 
Fähigkeiten entstehen, sondern anwendungsfähiges Wissen und ganzheitliches 
Können gezeigt werden kann (Klieme & Hartig, 2007, S. 13).

• Hilfreicher weil stärkerer Bezug zum “wirklichen Leben“ (ebd, S. 17).



BEISPIELE FÜR SOZIALE LERNSPIELE
• Soziale Kompetenz: Kommunikation, Kooperation, Umgang mit Regeln

„Idealisten und Realisten“

Altersgruppe: Jugendliche

Gruppengröße: 6-20 Personen

Beschreibung: Die Spieler teilen sich in zwei Gruppen auf – die Idealisten und 
Realisten.  Auf jede idealistische Äußerung muss die andere Gruppe eine 
realistische Entgegnung finden. Danach folgt auf eine realistische Äußerung eine 
idealistische Entgegnung. 



BEISPIELE FÜR SOZIALE LERNSPIELE
• Soziale Kompetenz: Kommunikation, Konflikt, Kritik, Empathie

„Berufsalltag“

Altersgruppe: Jugendliche

Gruppengröße: 4-20 Personen

Beschreibung: Jedes Kind sucht sich einen Beruf aus und stellt ihn vor.

In der nächsten Stunde werden Szenarien spontan nachgestellt.

z.B. Der Kunde beschwert sich beim Friseur über schlecht geschnittene Haare



FAZIT
Der Einsatz von kompetenzorientierten Lernspielen ist im GW-Unterricht sinnvoll

- Abwechslungsreich, lustig, motivierend, kurzweilig

- Entspricht dem aktuellen Lehrplan

- Stärkerer Bezug zur “realen“  Welt

- Fülle an kompetenzorientierten Spielen im Umlauf, die auf den GW-Unterricht 
adaptierbar sind



QUELLEN
• Angerhöfer, U. & Perleth, C. (2001). Wir erfinden Lernspiele: Mit einer Sammlung von 

Lernspielen für Allgemeine Förderschulen. Rostock: Hinstorff.

• Feger, E. (2013). Soziale Kompetenz als Schlüsselqulifikation. Abgerufen am 4. Jänner 2023 unter 
https://www.edugroup.at/bildung/paedagogen-paedagoginnen/soziale-
kompetenz.html#:~:text=%22Soziale%20Kompetenz%20ist%20die%20Summe,'moralisch'%20ve
rstanden%20werden%20kann.

• Fend, H. (2003), Entwicklungspsychologie des Jugendalters. Wiesbaden: Verlag für 
Sozialwissenschaften/GWV Fachverlage GmbH.

• Glöckel, H. (1996). Vom Unterricht. Lehrbuch der Allgemeinen Didaktik. Bad Heilbrunn: Verlag 
Julius Klinkhardt.

• Heimlich, U. (2015). Einführung in die Spielpädagogik. Bad Heilbrunn: Verlag Julius Klinkhardt.

• Hielscher, H. (1981). Spielen macht Schule. Heidelberg: Quelle & Meyer.



QUELLEN
• Klime, E. & Hartig, J. (2007). Kompetenzkonzepte in den Sozialwissenschaften 

und im erziehungswissenschaftlichen Diskurs. Abgerufen am 5. Jänner 2023 
unter https://link.springer.com/chapter/10.1007/978-3-531-90865-6_2.

• Kube, A. (1999). Spaß an Mathematik: Zur Erhöhung von Lernmotivation und 
Lernerfolg mittels fächerübergreifenden Unterrichts am Gymnasium. 
Dissertation. Tübingen.

• Petillon, H. (1993). Sozialerziehung in der Grundschule. Anspruch und 
Wirklichkeit. Frankfurt: Disterweg.

• Van der Kooij, R. (2006). Spiel. Handwörterbuch Pädagogische Psychologie. 
Weinheim: Beltz.

https://link.springer.com/chapter/10.1007/978-3-531-90865-6_2

